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Srbaulichen Anſtalten,

zu der

Fhur-Hachſiſchen
Evangeliſch-Lutheriſchen

Firche
Zweytem

11701LVDI LAEO
und

55anck-KSecſt,
Wegen der Anno 1530. ubergebenen

Augſpurgiſchen Confeßion.

Mit einer Vor-Rede und
Einleitung

D. Vernh. KWalth. Kaarpergers,
Konigl. und Churfl. Sachß. Ober-Hof-Predigers,

Kirchen-Raths, und Ober-Conliſtorial. Aſſeſſoris.

Mit Allergnab. FRIVILEGIO.

Dreßden, druckts und verlegts der Konigl. Hof. Buchdr.
Johann Conrad Stoßel,





llen Evantteliſchen Mit/Chriſten, die dasAbwort der Wahrheit, das Evangelium

von unſerersSeeligkeit, im wahren lebendi
gem Glauben annehmen, demſelben wurdi
glich wandeln, und es mit chertz und mund
rreudig bekennen; wunſchet, bey dem tge
genwartickem Evantteliſchen Jubel-Jahr,
von GGTT unſerin Vater, und unſerm
HErrn JEſu Chriſto, viel Gnade, Barm
hertzigkeit und Friede, auch Freude in dem
Heiligen Geiſt zuvor,

D. Bernhard Walther Marvperger,
OberHofPrediger, Kirchen-Rath, und Ober

Conſiſtorial- Aſſeſſor.

Sg. 1.

GOtt, die aufrichtige Liebe zuJ
dem Gottlichen Wort, die ſchul
dige Hochachtung der wahren
Evangeliſchen Religion, die theu
rePflicht redlicher Bekenner des
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Vor-Rede
Evangelü JESll CHNJSTJ, die heili
ge Begierde, dieſen himmliſchen alleredleſten
Schatz, auf unſere Nachkommen, im Seegen
fort zu pflantzen, und das erweckliche Angeden
cken, des reinen Heldenmuthigen Eifers, wel
chen die treuen Zeugen, der aus der Finſternuß
wieder ans Licht gebrachten Glaubens-Wahr
eit, zu denen Angſt-und BedrangnußvollenZei
en der heilſamen KReformation Lutheri, ſo gettoſt
ind ſtandhafft erwieſen; die erfordern in alle
vege, daß die geſamte EvangeliſchLutheriſche
Kirche, dem Geber, Retter und Erhalter
des ſeeligmachenden Gottlichen Wortes und
Spangelii wegen der Auno 1530. den 25. ſten

e 1auni ubergebenen, und biß hieher, in unſern Her
tzen, Hauſern und Gemeinden, unverruckt beybe
daltenen, hochſtſchatzbaren Augſpurgi
ſchen Confeßion, ein allgemeiunes Ju
bel EreudenLobund Danck-Feſt,
aller Orten, mit inbrunſtiger Andacht und ſon
derbarer SeelenErweckung, feyerlichſt widme,

und heiliglich begehe.
2.Hierzu hat ſich, vor allen andern, unſer

ChurSachſiſches Evangeliſches Zion fruht
aufzumuntern, und bey Zeiten anzuſchicken.
Dann, wir ſind (meines Wiſſens) die erſten
unter allen Evangeliſch-Lutheriſchen Rir—
chen in Teutſchland, welche mit ihren offentli
chen JubelAnſtalten, ſchon dermahlen, er
freulich hervor troten, und uns ſelbſt; zu deren
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und Einleitung.
gottſeeliger Vollziehung vorbereiten, andere aber,
zu einer gleichmaßigen Nachfolge, liebreich erwe
cken und anreitzen konnen. Es heiſſe demnach,
bey einem jeden treuen Bekenner JEſu Chriſti
in dieſen Landen: GOtt, mein Hertz iſt bereit!
GOtt, mein Hertz iſt bereit, daß ich dir ſinge
und lobe. Wache auf, meine Ehre, (Hertz
und Zunge,) wache auf, meine Pſalter und
Harpfe, (Glaube und Liebe, fruhe will ich auf
wachen! Err, ich will dir dancken unter
den Volckern. Jch will dir lobſingen unter
den Leuten. Dann, deine Gute iſt, ſo weit
der Himmel iſt, und deine Wahrheit, ſo weit
die Wolcken gehen. Erhebe dich, GOtt,
uber den Himmel, (uber dein Gnaden-Reich,
die wahre Kirche hier auf Erden,) und deine
Ehre uber alle Welt, (uber alle Lande und
Reiche, worinnen dein Nahme, HERR unſer
Herrſcher, annoch verherrlichet werden kan und
ſoll) Pſalm.57, 8.12. Pſ. g, 1.

3. Wir haben, bey dem inſtehenden Zweyten
IVBILAEO, von der Gottlichen unendlich
herrlichen Gnade und Gute, eben das erlangt,
was bey dem Erſtern, unſere in GOtt ruhende
Vorfahren, Gutes hatten. Es iſt uns aber noch
eher, und alſo doppelt, von GOtt gegeben wor
den. Die Jubel-Anordnung im Jahr 1630. kam
wegen der damahligen gefahrlichen und beſorgli—
chen Lauffte, erſt den z. May ans Licht. Die je
kige aber, iſt bereits den erſten Februarii dieſes
Jahres in ihrem volligen richtigen Stand gi—
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Vor-Rede
weſen, und hat noch zugleich mit denen jahrli—
chen Anordnungen der allgemeinen Faſt-Buß
und Bet-Tage, ins Land abgeſchickt, und allen
Kirchen bekandt gemachet werden konnen.

Da der HErr, der Zions Troſter iſt, dißſein Werck ſo augenſcheinlich gefordert hat, ſo

wird man erkennen muſſen, daß wir, EEwiger
Dantck ſey unſerm zur Rechten GOttes ſitzendenMittler und Furſprecher, JEſu Chriſto, dafur
geſagt!) noch unter dem Schirm des Hoch
ſten ruhig ſitzen, und unter dem Schatten des
Allmachtiggen wohl bedecket bleiben, auch freu
dig zu dem HErrn ſprechen konnen: Du,
HErr, biſt unſere Zuverſicht, unſere Burg,
unſer GOtt, auf den wir hoffen. Pſalm. gr,

1.2. Der SErr gedencket noch an uns, und
ſegnet uns. Er ſegnet, das Hauß Jſrael. Er
ſegnet, das chauß Aaron. Er ſegnet, die
den Errn furchten, beyde Kleine und Groſ
ſe. Pſalm. 115,12. 13. Jch erinnere mich hier
bey, des eyfrigen Gebeths der alten Jfraelitiſchen
Kirche: HErr GOTT Zebaoth, wende dich
doch, ſchaue vom himmel, und ſiehe an, und
ſuche heim dieſen Weinſtock, (deine Kirche,)
uind halte ihn im Bau, den deine Rechte ge
pflantzet, und den du dir veſtictlich erwehlet
haſt. Sehen wir dieſe Worte, Pſ. ßo, 5. 16.
in dem GrundText an, ſo lauten ſie zuletzt, eigent
lich alſo: Den (Weinſtock) welchen du dir auf
den Sohn haſt beſtatiget. Daher auch v. 18.
die fernere Bitte mag gegeben werden: Deine

Hand



und Einlettung.
chand ſey uber den Mann deiner Rechten, und
uber des Menſchen Sohn, den du dir beſtati
get haſt. Woraus dann abzunehmen, daß die
rechtglaubigen Jſraeliten, ſchon zu ihrer Zeit
erkannt: die wahre Kirche GOTTes, ſey nicht
nur durch die rechte chand, d. i. durch die un—
endliche Macht und Krafft GOttes, gepflantzet,
ſondern auch, durch die ewige Gottliche Gnade
und Liebe, auf den hochgelobten Sohn GOt
tes ſelbſt gegrundet und befeſtiget. Folglich
werde der, auf JEſum Chriſtum beſtatittte
Wennſtock, (Joh. i5, 1. f) darum vornehmlich
von dem Allmachtigen erhalten, erbauet und
beſchutzet; weil der himmliſche Vater, in ſol
chem ſeinen eingebohrnen Sohn ſelbſt anſehe,
wemnen deſſelben auch ſeiner Kirchen ſich herrlich
annehme, und dieſe als JEſu Gnaden-Reich, mit

taglich neuer Gnade erqvicke, und aufrichte. So
thanen himmliſchen Schutz und Seegen nun, ha
ven auch wir an unſerer Kirche, zu erkennen und zu

preiſen. Der Err, hat dieſen ſeinen Weinſtock,
gleichfalls aus Egypten geholt. Er hat ihn im
Bau erhalten, als den ſeine Rechte gepflantzet.
Er wendet aber ſonderlich ſein Antlitz zu uns, und
ſuchet unſere Kirche mit ewiger Gnade heim, die
weil wir auf JEſum Chriſtum, unſern einigen
Heyland, Mittler und Seeligmacher, allein cge
grundet ſind. Da iſt alſo, auch in dieſem er
rreulichen Evangeliſchen Jubel-Jahr, die Hand
des HErrn, uns zu helffen und zu erbauen, uber
den Mann ſeiner Rechten, (Zach, 13,7. Hebr.
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Vor-Rede
1,3, Rom. 8, 34.) und uber des Menſchen

Sohn, (unſern Goel und Jmanuel, Dan.7, 13.
Jefſ.7, 14. 8, 9. 10) welchen er als ſeinen Ko
nig in Zion eingeſetzet, und in dem er auch uns,
ehe dann der Welt Grund geleget war, erweh—
let hat. Pſ. 2, 6. Eph. 1, 3. 4. Gewiß, allein
von GOttes und JEſu Gnaden, ſind wir was
wir ſind. Dieſe machtige Gnade aber, ſoll und
wird auch hinkunfftig, wie bishero, an uns nicht

vergeblich ſeyn. 1. Cor. 15, 10.
z. Wenn man von der Gnade geſüngen,

ſh darff auch wohl ein Wort, vom Recht, wel
ches die Gnade gegeben, beygefuget werden.
Die ChurSachſiſche RvangeliſchLutheri
ſche Kirche, hat vor allen allen andern Fug und
Recht, ſich der Augſpurgiſchen Confeßion, an
zumaßen, zu erfreuen, und anzunehmen. Jch
will dem lieben Augſpurg, ſeinen Local-Ruhm
nicht abſprechen. Wie Nicaea, in Bithynien,
die Ehre hat, daß von ſelbigem, das Nicaeniſche
Symbolum den Mahmen fuhrt; ſo, bleibt der Stadt

Ausſpura der Vorzug unbenommen, daß unſer
(in ihren Ringmauern abgelegtes) Evangeliſches
Glaubens-Bekantnuß, das Augſpurgiſche
heiſſet. Allein, dabey muß doch, daß es vor
nehmlich das unſrige ſey, wohl von iedermann
eingeraumet werden. Die Augſpurgiſche Con
feßion, iſt ein allgemeiner Seegen, aller Evange
liſchLutheriſchen Kirchen, geworden. Sie iſt
aber eigentlich, eine auserleſene Perle, die man
aus ChurSachſen, nach Augſpurg gebracht. Die

ſe



und Einleitung.
ſe Zierde, welche GOtt der Chur-Sachſiſchen
Kirche zuerſt beygeleget, ward durch Sie, alſo
fort ihren wertheſten ConfeßionsVerwandten
mitgetheilet. Von Chur-Sachſiſchen JTheologis,
iſt unſere Confeßion, zur Zeit der geſeegneten
Reformation, aufgeſetzt und verfertigett. Von
ChurSachſ. Ieheologis, iſt ſie wiederum vor 100.
Jahren, und hernach offters, auf das herrlichſte und
nachdrucklichſte, vertheidiget und beſchutzet worden.

Darzu iſt Dieſelbe auch, dem Romiſchen Kaiſer
und Reich, durch Chur-Sachſiſche Cantzler und
Rathe, offentlich vorgeleſen und eingereichet wor
den. Was aber das wichtigſte und haubtſach—
lichſte iſt, ſo hat der glorwurdigſte
ChurFurſt Johannes zu Sachſen,
die Augſpurgiſche Confeßion, am erſten veran
laſſet, am eifrigſten beſorget, am meiſten befor—
dert, ſelbige auch, in ſeinem Nahmen vornehmlich
mit abgeleget, zuerſt eigenhandig unterſchrieben,
hernach freudig vertreten, unerſchrocken verthei
diget, auch Guthund Blut, Land und Leute, nach
GOttes Willen dabey aufzuſetzen, ſich Helden
muthig erklaret und erbothen.

6. Wir wollen, aus ſehr vielen, nur eine ei
nige Probe, von dieſes glorwurdigſten Bekenners
lauterm Sinn, und getroſter Standhafftigkeit in
dem Evangeliſchen Glaubens-Bekantnuß, ver
nehmen. Jhme war angedeutet worden: Es
ſey die Raiſerliche Majeſtat nicht ungeneigt,
die Verlehnung der ChurSachſen zu erneu
ren, und die HeirathsVereinigung mit dem
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Vor-Rede
Hertzog zu Julich, welches Tochter Sibylla
des Chur--Furſten Sohn, Hertzott Johann
Friedrich zu Sachſen, vermahlet war, zu be—
ſtatigen: ſofern er, von der neuen Lehre,
welche offentlich wider den einhelligen Con
ſens der Catholiſchen Kirchen ware, ſich
wiederum NB. zu der Romiſchen Kirche Ge
horſanr begebe. Wurde Er das nicht thun,
ſo konne Kaiſerl. Majeſtat einem ſolchem, der
von der Gemeinſchafft des Chriſtlichen Glau
bens, und der Catholiſehen Kirchen, abgewi
chen, die Lehne mit nichten auftratten. Dar
auf antwortete ChurFurſt Johannes
der Beſtandige, folgender maßen: Wie
wohl ich in allem, das mit GOTT und
Gewiſſen immer geſeyn kan, (auf daß
E. Kayſ. Maj. ich zu unterthanigſtem
Dieuſt, Ehren und Gefallen, mich halten
mocht, ungeſpart Leibs, Guts und Le
bens, aufs unterthanigſte willig und er
bothig bin: Nachdem aber die Sachen
ſind, die GOttes Wort und Ehre,
und mein Gewiſſen und Seelen
Seeligkeit bilangen, und ich die
Lehre, ſo in meinen Landen geprediget
wird, und wie ich, ſamt meinen
Mitverwandten, dieſelbige nachſt
in Lateiniſchen und Ceutſchen
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und Einleitung.

Schrifften, E. Kayſ. Niaj. und Stan—
den des Reichs bekannt habe, auch
hiemit nochmahls bekenne, ſant was
der, vermoge der Gottlichen Schrifft an—
hangig,fur Chriſtlich, recht, und fur
GOttes rein und lauterWort, Ord—
nungund Befehl, halte und glaube,
und von niemands das Wider—
ſviel, aus der Heiligen Gottlichen
Schrifft/ bewieſen iſt, daß daſſelbe,

unſer ubercteben Bekantnuß, nicht
in Gottlicher Heiliger Schrürtt, in
GOttes Wort, Befehl und Ord—
nung, gegrundet ſey: So haben E.

Kauyr. Maj. als ein loblicher Kayſer, gna—
diglich abzunehmen, wie mir und meinen
Mitverwandten, fur GOTT, E. Kayſ.
Maj. und der aantzen Welt, moalich
ſeyn wolt, von ſolcher bekannten Leh
re, als GOttes Wort, Ordnung
und Befehlich, ohne erſchreckliche und
verdammliche Verletzung meines Ge—
wiſſens, und ohne die groſte GOttes—
Laſterung, daß ich GOttes Wort, Be
fehlich und Ordnung, als die ewige un—
zergangliche Wahrheit nicht fur GOt—

tes



Vor-Rede
tes Wort, Ordnung und Wahrheit, ha
ben ſolt, dermaſſen abzuſtehen, wie E.
Kayſ. Maj. und ohne Zweiffel, durch der
Widerpartheyiſchen zu viel emſigs An
halten, an mir zu begehren, beweget
worden.

Dieweil wir denn halten, daß dieſe
Lehre und Ordnung, GOttesWort
und Befehlich ſey; So muſſen ie alle
Widerſacher ſelbſt, ſur mich und meine
Verwandten, urtheilen und bekennen,
daß uns nicht gebuhrt, mit ſol
chem Gewiſſen davon abzuſtehen.
Daß uns auch fur GOtt und al
len Menſchen gebuhrt und gerugt
hat, und ſchuldig geweſt ieyn,
GOttes Wort, Lehre, Befehl und
Ordnung,.anzunehmen, zu erkennen,
und in unſern Landen und Gebie—
then, zuzulaſſen; ungehindert, was

durch menſchliche Ordnung, oder lan
gen widerwartigen Gebrauch, darwider
eingefuhrt, oder eingebrochen iſt.

Denn, wie in meinem und meiner
Mitverwandten Bekantnuß, an mehr
denn einem Orth, auch angezeigt iſt,
ſo gebuhret ie, daß man GOtt, in

Sa—



und Einleitung.
Sachen ſein Wort, Ordnung und
Geboth, iin welchem Falle man ietzt
iſt, belangend, mehr denn den Nlen
ſchen gehorchen ſoll. Dazu bezeu—
aen es auch der Vater Spruche, die in
Geiſtlichen Rechten an vielen Orthen,
und zum Theil in gemeldtem unſerm
Bekantnuß, angezogen ſind, daß GOt—
tes Wort und GOttes Recht und
Ordnung, durchMenſchen Satzungen,
oder widerwartige Gewohnheiten, wie
lange auch die gewahret hatten,
und geſtanden waren, nicht gewan—
delt oder verandert mogen werden.
Dazu verordnen und laſſen auch zu,
alle beſchriebene Rechte, wo wider die
heiligen und naturlichen GOttes
Rechte, von iemands mandirt und be
fohlen wurde, daß ſolche Reſcript, Ord
nungen und Mandat, fur unkrafftig
und unbundig aehalten ſollen werden.
Siehe D. Chytraei Hiſtor. der Augſp. Confeſſ. p.
m. q8 103. f.

7. Hieraus konnen wir zur Gnuge abnehmen,
wie es denen gottſeeligen Bekennern zu Aug
ſpurg, nicht um zeitliche Ehre, Gut, und andere
weltliche Vortheile, ſondern, um GOttes Wort,
Wahrheit, und Gnade, um die Verherrlichung
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Vor-Rede
JEſu CHriſti, um die Ausbreitung desGottlichen
Reiches, um den rechten Gottesdienſt, um die
Gewiſſens-Freyheit und Ruhe, mithin lediglich,
um ihre und ihrer Unterthanen Seelen-Wohl
fahrt und Seeligkeit, zu thun geweſen ſeh. Wa
re, ihr Rath und Werck, aus denen Menſchen
geweſen, ſo wurden ſolche, bey ſo vielen und man
nigfaltigen heimlichen und offentlichen Wider
ſtand, gautz gewiß untergegangen ſeyn. Aber, da
ihr Confeßions Werck, lauterlich aus GOTT
war, ſo kunte es nicht, weder mit Macht noch
mit Liſt, weder mit Drohungen noch mit Verheiſ—
ſungen, weder mit Verfolgung noch mit Liebko
ſung, gedampffet werden; Und, Sie hatten
Urſache, alle die ſich Jhnen widerſetzten, zu war
nen, ſie mogten ſich doch furchten, daß ſie nicht
erfunden wurden, als die wider GOtt ſtrit
ten. Act. q, 38.39. Siehe Lutheri Schreiben,
an den Chur-Furſten zu Maintz, bey dem Chy-
traeo, p.tr. Jn einem Brief an den Melanch-
thonem ſchrieb Lutherus (eben daſelbſt pag. r1o. f.

Lieber Philivpe: Ewer großen Sorge—
damit ihr euch plaget, bin ich von Her
tzen feind. Daß ſie in eurem Her
tzen ſo uberhand nimmt, iſt nicht der
aroßen Sachen, ſondern unſers großen
Unglaubens Schuld. Dannz,eben die
ſe Sache iſt viel groſſer geweſt, zur Zeit
Johannis Huß, und vieler andern, denn
ſie zu unſern Zeiten iſt. Und ob ſie

gleich



und Einleitung.
gleich groß ware, ſo iſt der auch groß,
der ſie NB. angefangen hat und fuh
ret, dann ſie iſt nicht unſer. Und
abermahl: Jch weiß, daß ſie recht und
wahrhafftig iſt, und das woh! woch mehr
iſt, Chriſtiund GOttes ſelber. p. i2.
Jtem, an Georgium Spalatinum, pagais.
ir7. Es iſt allein Glaube vonnothen/
aur daß des Glaubens Sache, nicht oh
ne Glauben ſey. Der aber dißWerck
hat angefangen, der hats warlich, eh
ne unſern Rath und Anſchlag angefan—
gen, und eben derſelbe hats biß hieher
beſchutzt, ber und ohne unſern Rath
und Anſchlage. Er iſt eben auch der,
welcher daſſelbe hernachmahls zum
Ausgang und Ende wird bringen,
auſſer und uber unſern Rath und

IJAnſchlage. Daran zweifle ich nichts.
Jch weiß und bin gewiß, wem ich glau—
be, derſelbig kan uberſchwenglich thun,
uber alles, was wir bitten und verſte—
hen. c.

z. Dieſe getroſte Zuverſicht und freudige Heff
nung, hat nun auch ihre herrliche Erfullung

ge



Vor-Rede
gehabt, und wird noch taglich, biß auf dieſe Stun
de, mit gnadiger unverruckter Erhaltung unſerer
Augſpurgiſchen Confeßion, von GOtt gecronet.
Alle, die es mit offenen, (nur billigen und ver
nunfftiſen, geſchweige dann glaubigen und
Chriſtlichen) Augen anſehen, die muſſen ſa
gen: Das hat GOtt gethan, und mer
en, daß es ſein Werck ſey. Pf.on, 10.
Um ſo viel eifriger ſollen wir demnach, in die
Glaubens-gußſtapffen (Rom. 4, 12.) derer
glaubigen, freudigen, getroſten und ſtandhaff
ten Auttſpurttiſchen Bekenner, des Evangelii,
treten, GOttes groſſes Werck, in dieſer herrli
chen Confeßion, erkennen und preiſen, uber ſolche

theure Beylatje ſteiff und feſt halten, und davon
nicht weichen oder ablaſſen, ſondern die reine Evan
geliſche GlaubensLehre, mit lebendigem Elauben
ergreiffen und bewahren, nicht weniger mit einem
dem Evangelio wurdigen heiligen Wandel. zie
ren und ſchmucken, auch dabeh gedultig ChHri
ſti Creutz tragen, biß an unſer ſeeliges Ende. Jch
mag hier, die Worte Moſis, zu erwegen und an
zuwenden aeben, wenn er Devt. 10, 13. f. ausge

ruffen: Nun (du Evangeliſches) Jſrael, was
fordert der HErr dein GOtt von dir? Dann,
daß du den 5Errn deinen GOtt furchteſt,
daß du in allen ſeinen Wegen wandelſt, und
liebeſt ihn, und dieneſt dem HErrn deinem
GOtt, von gantzem hertzen, und von gan
tzer Seele, daß du die Gebothe des HErrn

(mit



und Æinleitung.

nit Beyſeitſetzung des ehemahligen unnutzen
Nenſchen-Tandes, wovon Chriſtus Matth. t,
.9. geſprochen: Warum ubertreret ihr GOt
s Gebot um eurer Aufſatze willen? Ver—
eblich dienen ſie mir, dieweil ſie lehren ſolche

ehren, die nichts dann Menſchen-Gebote
ind) halteſt, auf daß dirs wohl gehe. Sie—
e, der Himmel und aller Himmel himmeh
nd. die Erden, und alles was drinnen iſt,
as iſt des HErrn deines GOttes. Noch,
at er allein zu deinen Vatern Luſt gehabt,
aß er ſie liebere, und hat ihren Saamen er
vehler nach thnen, euch, uber alle Volcker,
vie es heutiges Tages ſtehet. u. ſ. w.

9. Wir ſetzen hierauf, gegenwartitzem rich
igem Abdruck, derer jetziugen hohen Anord
uungen unſers innſtehenden Evangeliſchen Ju
elFeſtes, den nachdrucklichen Eintzang, wo
nit der gottſeelige Chur-Furſt jo—
ann Georg der Erſte, vor hundertJah
en, ſeine preynwurdige Inſtruction und Anord
nung angerangen, wiederum billig mit vor. Es
autet ſolcher, gar auferbaulich, aliv: Nach—.
dem Wir Uns mit ſchuldigein Danck er
nnert, was durch GOttes Gnade den
5. lunii, Anno 1530. fur ein hohes groſ—
es Werck geſchehen, daß nehmlichen
ie Summa und Jnhalt unſerer reinen

Je ECovan
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Evangeliſchen Gottlichen Lehre, auf
dem Reichstage zu Augſpurg, fur dem
Großmachtigſten Keyſer Carolo dem
Funfften, fur deſſen Herrn Bruder,
Konig Ferdinando, nachmahls auch
Romiſchen Keyſer, für Chur-Furſten,
Furſten, Geiſt-und Weltlichen, auch an
dern furnehmen Standen des Heil. Rom.
Reichs, ſo in machtiger Anzahl verſam—
let geweſen, offentiich,von Unſern hoch—
geehrteſten Vorfahren, Chur-Furſt Jo—
hann zu Sachſen, und etlichen wenigen
Furſten, ſamint zweyen Reichs-Stad
ten ubergeben, und auf der Reomiſchen
Keyſerl. Majeſt.allergnadiaſte Zulaſſung
in Deutſcher Sprach mit klarer lau—
ter Stimme abgeleſen, folgends bey
wahrendem Reichstag, in vielsprachen
verſetzet, in viel Konigreiche, Furſten—
thum und Lande, verſchicket und aus

agebreitet worden, welches Glaubens—
B ekantnuß auch der Allerhochſte bißhe
ro nicht allein an andern Orten, ſondern
auch furnehmlich in Unſerm ChurFur—
ſtenthumb, rein und unverfalſcht er—
halten; So haben Wir, auf reiffe vor

her
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hergegangene Berathſchlagung anadiaſt
entſchloſſen, dem allmächtigen GOtt zu
gebührendem Lob, Ehr und Preiß,
ein Evangeliſches aroſſes Jubel-Feſt in
Unſern Landen begehen und halten zu
laſſen. Siehe Herrn D. Hoen Seel Evangel.
Jubel-Feſtbuchlein, p. 27. f.

10. Unſer ſeeliger Herr Lutherus, hat bey dem
allererſten Anfang der geſegneten Kelormation,
welche GOtt durch ihn der Kirche gevonnet. ſich
bekannter maßen, folgender vortrefflichen Worte
bedienet: Da, unſer Meiſter undreErr,
JEſus Chriſtus, ſpricht: Thut Buße,
u.ſ.w. will Er, daß das gantie Leben
ſeiner Glaubigen auf Erden, eine ſte
te oder unaufhorliche Buſſe ſoll ſeyn.
Toml. Altenb. p.ia. Solchem zu Foloe, ſind
billig alle Tage der Evangeliſchen Chriſten, Buß

Tage. Wir haben aber, in unſerer Kirchen,
auch abſonderliche allgemeine BußFaſtund
BetTage zu halten, nach Art der alteſten Afrae—
litiſchen und Chriſtlichen Kirchen, in beſtandiger
Obſervan?z. Deraleichen, werden ſonſt in hieſi—
gen Landen, alle Jahre ordentlich Dreye ange—
fetzt. Fur diß Jahr aber, ſind (wie vorhin auch
offter ſchon geſchehen, mit gutem Bedacht, nur
Zweye geordnet: weil unſere Evangeliſche
DauckTage zugleich auch wahre ernſtliche

XX Buß



Vor-Rede
Buß—Tage, ſeyn und heiſſen ſollen. Ach bitte,
hiervon folgende bewegliche und ſehr grundliche

Vorſtellungen, meines wertheſten ſeeligen Herrn
Amts-Vorfahrers, des hochverdienten Herrn
D. Hoens, fleißig zu mercken, und ernſtlich in die
Ubung zu bringen. Er ſchreibt, in ſeinem ſchonen
Evangeliſchen Jubel-Feſt-Buchlein, p.m. 252. f.
gar bedachtlich allo: Dies Feſt ſoll auch
ein BußFFeſt mit ſeyn, eben zu dem
Ende iſt angeordnet, daß man alle Drey
Tage uber das Heil. Abendmahl, mit
wahrer vorhergegangener Buß und
Bekehrung zu GOtt, andachtig ge—
brauchen ſolle. Da beſtehet nun die
Vorbereitung, in wahrer Reu und
Leid uber die Sunden, in glaubiger Zu
verſicht gegen GOtt, und feſtem Ver
trauen auf die Bluttrieffenden Wun
den JEſu Chriſti, und im ernſtlichen
Chriſtlichen Vorſat;, ſein ſundliches Le
ben zu beſſern, und frommer zu wer
den. Daß aber ein Jubel-Feſt und
BußFeſt zugleich gehalten werde,
das reimet ſich ſehr wohl zuſammen.
Unſer LobOpffer, das wir aums Jubel
Xeſt unſerm HErrn GoOtt liefern, wird
ih in nicht angenehm ſeyn, wenn es von

un
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unbußfertigen Leuten gegeben wird.

Da! wirds ihm ein Greuel ſeyn. Eſ.t,
13.14. 15. So wahret die groſſt Drang
und Trubſal der wahren KinchenGOt—
tes, noch immer fort und fort Solten
wir uns dann nun nicht ſchmiegen und
biegen, ſollten wir uns nickt bucken mit
bußfertigem Hertzen, ſollten wir uns
nicht ſelbſt auf die Huffte ſchlagen, Jer.
31, 19. und ausruffen: hERR, der
du vormahls biſt gnadig geweſen
deinem Lande, und haſt die Gefan
genen Jacob erloſet. Der du die
Miſſethat vormahls vergeben haſt
deinem Volck, und alle ihre Sunde
bedeckt. Sela. Der du vormahls
haſt alle deinen Zorn aufgehaben,
und dich gewendet von dem Grim
deines Zorns: Troſte uns, GOtt
unſer Heyland, und laß ab von dei
ner Ungnade uber uns. Wilt du
denn ewiglich uber uns zurnen?
und deinen Zorn gehen laſſen immer
fur und fur. Wilt du uns denn nicht

2Jc wie
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wieder erqvicken? daß ſich dein
Vole? uber dir freuen moge.
5RR. erzeige uns deine Gnade,
und hilff uns! Pſalm. 85, 2--8. Ach
15RR, kehre dich doch wieder zu
uns, und ſey deinen Knechten gna—
diect. Fulle uns fruh mit deiner
Gnade, ſo wollen wir ruhmen und
frolich ſeyn unſer Lebenlang. Er—
freue uns nun wieder, nachdem du
uns ſo lange plageſt, nachdem wir
ſo lang Ungluck leiden. Zeige dei
nen Knechten deine Wercke, und dei
ne Ehre ihren Kindern. Pſalm.go, 13.
14. 15 16. Wann wir uns zu GOtt
kehren, ſo wird und will er ſich auch
wieder zu uns kehren. Zachar. 1, 3.
Befinden wir uns zu ſchwach, daß wir
uns von uns ſelbſt bekehren, da der
boſe Feind, die arge Welt, das ſundliche
Fleiſch, uns will hindern, ſo laßt uns
zu GOtt ruffen: Bekehre du mich,
cErr, ſo werde ich bekehret, dann
du biſt mein GOtt! Jerem.z1, 18.

Wer—
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Werden wir aber nicht Buſſe thun,
und GOtt in ſeine zornige Ruche fal—
len, ſo kan er uns ja ſo hefftig ſtrafen,
als er andere Konigreiche und Lande,
mit Einziehung ſeines heiligen Worts,
eine zeitlang geſtrafet. Hat er ſeines
eignen Volcks, und ſeiner Stadt Jeru—
ſalem; hat er des Gelobten Landes,
darinnen er perſohnlich gewohnet, und
viel Zeichen und Wunder gethan, nicht
geſchonet? Warlich, warlich, ſo wir
nicht Buſſe thaten, er wurde uns auch
nicht verſchonen, ſondern eben das uber
uns beſchlieſſen, was er uber ſein Volck
ehemahls beſchloſſen. Jer. 25, 8. 9.
ſqq. multis.

11. Hiernechſt, iſt nicht zu verſchweigen, daß
bey denen ietziaen ruhmlichen Jubel-Anſtalten

unſerer ChurSachßiſchen Evanqgeliſch-Lutheri
ſchen Kirche. auch an beede lobliche Univerſita—
ten Leipzig und Wittenberg, folgende gemeſſen
ſte Verordnung, ſub dato den 7. Febr. dieſes Jah

res, ergangen ſey: daß bey denenſelben,
die Theologiſche ſowohl, als ubrige
racultaten, die gantze Woche nach
dem 25. lunii, mit exqviſitis Diſputatio-
nibus und Orationibus zubringen, und
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miſchCatholiſchen Glauben, wie ſolcher, mit
der groſſeſten Deutlichkeit, Krafft, Lauterkeit,
und Jollſtandigkeit, durch Gottliche zuverlaßige
unmittelbare Eingebung des Heiligen Geiſtes, in
der Epiſtel an die Romer ausgedrucket und
vorgeleget iſt, ſich je und allezeit, mit Hertz,
Mund und Hand, aufrichtigſt und willigſt beken
ne, auch davon, um kein Haar breit, abzuwei—
chen beachre, ſondern damit, in Lehr und Leben,
vollkommlich harmonire und uberein ſtimme.
Dieſer alte RomiſchCatholiſche und Apoſto
liſche Glaube, iſt, in der Augſpurgiſchen Con
feßion, von falſchem Zuſatz nur geſaubert, wo
er zerſtummelt worden war, eraantzet, und folg—
lich in ſeiner erſten wahren Gottlichen Rei—
nigkeit und Jntegritat, von neuem bekannt und
wiederholet worden. Fragt man uns: Wo
vor Luthero, die Chriſten alſo geglaubet und
tieleber hatten, wie die EvangzeliſchLutheri
ſchen? So antworten wir, kurtz und grundlich:

Zu Rom, als Paulus die Epiſtel an die
Romer ſchriebe, und der Romiſchen Kirche
das Zeugnuß gab, daß Sie vonhhertzen gehor
ſam worden, dem Furbilde der Lehre,
welchem ſie ergeben ſey. Rom. 6s, 17. Vergl.
1. Tim.6, 2. 2. Tim.t, 13. Denjenigen aller
alteſten Romiſchen Glauben alſo, der da
mahls war, von welchem, und von kei—
nem andern, man NB. damahls in aller

Welt
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Welit ſagte; der, nicht nur der Romer,
ſondern auch Pauli Glaube, war; den,
paulus und die Romer, miteinander gemein

hatten; und der nirgends ſo hell und rich—
tig, als aus Pauli Gottlichen Briefen, kan
dargethan werden; der folglich nicht? Men

ſchenWort, ſondern lauter GOTTes
Wort zu glauben vorgelegt; den, den,
nehmen wir Evangeliſch-Lutherifchen, in unſerer
Augſpurgiſchen Confeßion, willig, freudig und
vollig an; laſſen aber, zu demſelben nichts, und
auch nichts davon thun, als die wir, in ſolchem
Glauben, lediglich auf den Grund der Apo
ſtel und Propheten, davon JEſus Coriſtus
der Eckſtein (und der einige Grund, auſſer
welchem kein anderer geleget werden kan,
und ſoll) iſt und bleibet, uns erbauen undſgrun
den; auch darauf zu leben und zu ſterben ver
langen, in der gewiſſen Verſicherung und Hoff
nung, daß. wir damit, vor CHriſti RichterStuhl
freudig und wohl beſtehen werden. Siehe, und
uberlege, Rom.r, 8. Eph.2, 20. 1. Cor. 3, 11.
1.Theſſ.i; 5, 2,13. 5.Moſ. 4,2. 12, 32. Prov.
30, 6. Offenb.22,18. 19. Rom. 14, 10. f. 1. Petr.
1,2. 29. Matth.16, 18.

13. Ach verſiegele dieſes, mit einer merckwur
digen Stelle, aus den Schrifften des ſeeligen
Herrn Lutheri, in deſſen Vorrede Tom. VII.
Altenb. fol. b. 111.b. Weraus erhellet, daß der

x ſel
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ſelbe, vornehmlich, durch unſern verordneten
erſten Jubel-Cext, Rom. 1, 16. 17. zu ſeiner vol
ligen Erleuchtung und Uberzeugung von der wah
ren Glaubens-Gerechtigkeit, gekommen ſey.
Deſſen ſehr wichtige, wohl erwogene und beweg
lichen Worte, lauten alſo: Jch hatte in der
„Weahrheit eiue hertzliche Begierde und Luſt, S.

Pauli Epiſtel an die Romer eigentlich zu ver
ſtehen, und hatte mich bißher daran nichts an
ders gehindert, denn allein das einicte Wort
lein IVSTITIA DEI. im erſten Capitel, da

»Paulus ſpricht, die Gerechtigkeit GOttes
„werde im Evangzelio geoffenbaret. Die
„ſem Wort, GOttes Gerechtigkeit, war ich
„ſehr feind, und war, nach Gebrauch und Ge—

9

wohnheit aller Lehrer, nicht anders berichtet
und unterwieſen, dann daß ichs Philoſophi
ſcher Weiſe, von ſolcher Gerechtigkeit ver
ſtehen mußte, in welcher GOtt fur ſich ge

»recht iſt, und alle Sunder und Ungerech—
„ten ſtraffet, welche Gerechtigkeit man die we
„ſentliche (lormalem) oder wirckliche (activann)
„Gerechtigkeit, nennet. Nun ſtund es um

mich alſo; ob ich gleich, als ein heiliger un
 ſtraflicher Monch, lebete, befand ich mich

doch einen groſſen Sunder vor GOtt, und
darzu eines angſtlichen unruhigen Gewiſ—

ſens: getrauet auch nicht, mit meiner Gnug
„thuuntt und Verdienſten, GOtt zu verſoh
»Nnen. Derowegen liebete ich, dieſen gerech

ten
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„ten und zornigen GOtt gar 'nicht, welcher die

S —Dh—und zu achten iſt,) ich zurnete heimlich, und
mit rechtem Ernſt, wider GOtt; ſagete offt

»mahls: Gnuget denn GOtt an dieſem nicht,
„daß er uns arme elende Sunder, und durch die
„Erb-Sunde zum ewigem Tod allbereit Ver—

duinthannn unne un und Bedrauung beleget, daß er noch muß,
durchs Wvanggelium, dieſes Jammers und

»Hertzeleids mehr machen, und durch deſſelben
Predigt und Stimm, ſeine Gerechtigkeit und

„ernſten Zorn ferner drauen und verkundigen?
„Hie ergrimmet ich offtmahls, in meinem ver—
„wirrten Gewiſſen, hielte aber dennoch, mit

mehrerm Nachdencken, bey dem lieben Pau—
ſo an, was er doch an demſelben Ort meine

te, und hatte hertzlichen Durſt und Begier
de, daſſelbige zu winen. Mit ſolchen Ge

„dancken, brachte ich Tag und Nacht zu, biß
„ich durch GOTTes Gnade merckte, wie die

Worte aneinander hiengen, nehmlich alſo:

—Shet: Der Gerechte lebet ſeines Glaubens.
Hieraus habe ich dieſelbe Gerechtitzkeit Got

 tes, in welcher der Gerechte durch GOttes
»Gnade und Gabe, allein aus dem Glauben
„lebet, verſtehen lernen, und gemercket, dan des

Apo
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„Apoſtels Meinung dieſe ware; Es wurde
„durchs Evangelium, die Gerechtigkeit
„offenbaret, die vor GOtt gilt, in wel

d
 vam nennet, wie geſchrieben ſteht: Der Ge
rechte lebet ſeines Glaubens. NB. Hie fuh

let ich alſobald, daß ich gantz und neu geboh
„ren ware, und nun gleich, eine weite aufge

„ſperrte Thur, in das Paradieß ſelbſt zu
„gehen, gefunden hatte; ſahe mich auch die

 vbald durch die gantze Bibel, ſammlet auch
2) in andern Worten, nach dieſer Regul, alle

ihre Auslegungen zuſammen; als, daß GOt
„tes Werck dieſes heiſſe, das GOtt ſelbſt in
„uns wurcket, GOttes Krafft, damit er

2— grn unr nnt Mehee
 andern, GOttes Starcke, GOttes cyeil,
»GOttes Herrlichken, und dergleichen. Wie

ich nun zuvorn, dieſes Wortlein, GOttes Ge
»rechtigkeit, mit rechtem Ernſt haſſete, ſo fieng
„ich auch dagegen an, daſſelbe als mein aller—
„liebſtes und troſtlichſtes Wort, theuer und
„hoch zu achten, und war mir NB. derſelbi
»ge Ort in S. Paulo, in der Wahr
„heit die rechte Pforte des Para
dieſes. u. ſ.w.“ 14. GOtt
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14. OOtt laſſe auch unr, dieſe Pforte

des Paradieſes, als die rechte heilige
Pforte, und einige wahre JubelPforte,
durch ſeinen Heiligen Geiſt, in Pauli Gottli
chem Zeugnuß von der Gerechtigleit des
Glaubens, bey innſtehendem lubilaeo, weit
weit eroffnet werden; ſo gehen wir gewiß,
durch Cehriſti offene Wunden,
zur wahren innern Seegen-vollen Gemein—
ſchafft, nicht nur der rechtglaubigen Kirche,
ſondern auch des DreyEinigen GOttes ſelber,
ein. Jch laugne ubrigens nicht, daß mir die
erſt-angefuhrten Worte des ſeeligen Herrn Lu
theri, allezeit ein ſtarcker Beweiß, von der Wahr
heit unſerer aantzen Evangeliſchen Religion, und
ſonderlich auch von. der Gottlichen Lauterkeit un
ſerer Augſpurgiſchen Confeßion, geweſen, und
noch ſind: maßen man aus ſolchen ſtehet, wie
unſer Haubtund GrunoArticul von der Ge
rechtfertigung eines armen Sunders vot
GOtt, allein durch Chriſtum, und deſſen blu
tictes Verdienſt, aus dem Glauben, dem lle—
ben Luthero, nicht in mußiger Speculation, ſondern
in einem ſehr eifrigen BußKampff, unter unab
laßfigem Forſehen der Heiligen Schrifft, aus
wahrer (damit verbundenen) innern geiſtlichen
Erfahrung, nach hertzlichem Durſt und Beaier
de des Heils, ſey offenbar, bekannt, und (inGott
licher Krafft und Gewißheit) beſtatiget worden.

Der
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Der HErr HErr, gonne uns allen dieſe ſeeli—
ge Rinleitung in das rechtſchaffene Chriſten
thum. Jch ſchlieſſe, mit der Ermahnung des A
poſtels JESll, der uns, uber dem Glau—
ben, der einmahl denen Heiligen furgege—
ben iſt, zu kampfen, ermuntert hat: Jhr
aber, meme Lieben, (damit ihr dieſen guten
Kampff kampffen, und, beedes den Glauben
und ein ctut Gewiſſen, bewahren moget) er—
bauer euch, (recht grundlich und beſtandig,) auf
euren allerheilitiſten Glauben, durch den eaei
liggen Geiſt, und betet, und behaltet euch in
der Liebe GOttes, und wartet auf die Barm
hertzitzkeit unſers HErrn JEſu Chriſti, zum
ewigen Leben Jud. v. 3.20. 21. Der GOtt
des Friedens aber, welcher auchein GOTT der
Wahrheit, und ein machtiger Veſchutzer ſeiner
rechtglaubigen Kirche iſt, der gebe allen Evan
geliſchLutheriſchen Gemeinden, an allen Orten
und Enden der Welt, ſeinen Frieden, daß ſie
ſich bauen mogen, und wandeln in der Furcht
des ZErrn, und erfuller werden mit dem
Troſt des Heiligen Geiſtes! Actor. 9, 31. Ge
lobet ſey GOtt der HErr, der GOtt Jſrael, der
allein Wunder thut, und gelobet ſey ſein herrlicher
Nahme ewiglich, und alle Lande muſſen ſeiner Ehre

voll werden. Hallelu-Jah! Amen. Amen. Ge
ſchrieben in Dreßden, den Abend vor der A

ſcherMitwochen. Jm Jahr
Chriſn 1730. Anord



Mnordnung,
Wie es

Bey dem inſtehenden Evangeliſchen

JVBILAEOund

Danck-Keſte

1730.Jm ChurFurſtenthum Sachſen,
auch incorporirten und andern Landen, beym
ASffentlichen Gottes /Dienſte gehalten

werden ſoll.
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ntuff erganttene hohe Verordnung,
v wird hierdurch manniglich kundK  gemachet, daß, nachdem nun

Jabre werden verfloſſen ſefn, ſeit
der Zeit, da durch Ubergebung der Augſpur
giſchen Confeßion vor Kayſer und Reich, von
der Wahrheit der Evantteliſchen Religion
ein offentliches und herrliches Zeugnuß ab
geleget worden, welches auch der Allerhoch
ſte reichlich geſetznet, und bißher vaterlich
creſchutzet hat; Und aber die Chriſtliche
Schuldigkeit erfordert, dieſe hohe Wohl
that in gute Erinnerung zu ziehen, GOTT
fur dieſelbe, wie auch vor die bißheritze un—
verruckte Erhaltung ſeines alleinſeelignã
chenden Wortes unter uns, von Hertzen zu
dancken, und umb den fernern Lauff des
cz„eiligen Evangelii, und deſſen Forderung
biß an das Ende der Welt, ihn inbrunſtig
anzuruffen; zu ſolchem Ende, an allen Or
ten dieſer Lande, ein ſolennes Danckgeſt ge
feyert, und demſelben, nebſt dem 25. Juni,
als an welchem ſolches Bekantnuß ubertte
ben und offentlich verleſen worden, auch
der nachſt-folgende 26. und 27 Junii, wie
vormahls Anno 1630. auch geſchehen, ge
widmet werden ſoll. Da denn

Acht



JubelAnordnung. 3
1.) Acht Tage vorher, als am 18. Junii, wird

ſeyn der Andere Sonntag nach Trmitatis,
ingleichen am Tage Johannis des Tauffers,
wird ſeyn der 24. Junii, ſolch inſtehendes
Feſt von allen Cantzeln zu intimiren ſeyn
wird, nach der Norul, die hier, zur Ankundi—
gung des Jubelnnd Danck-Feſts, beygele
get iſt.

2) Des Tags zuvor, als den 24. Junii, wird
das Feſt, nach Arth eines derer hochſten im
Jahre, Nachmittags eingelautet, Veſper ge
halten, und Veichte geſeſſen.

3.) Nachdem ſich auch niemand, bey dieſer Ge
legenheit dem Armuth Gutes zu thun, entbre
chen wird, und dann deme zum Beſten eine
allgemeine Collecte bewilliget worden; Als
iſt hierbey die Verfugung zu treffen, damit zu

dem Ende, am beſagten 25. Junii, nach der
Predigt, aller Orten, mit Vorwiſſen derer
GerichtsHerren, die Becken vor denen
KirchThuren, zu Sammlung einer Bey—
Steuer, vor Vertriebene, und andere Mit
leydenswurdige Perſonen, geſetzet, und das
eingekommene Geld, behoriges Ortes, wie
es ſonſt mit denen BußTagsCollecten ge
halten wird, nebſt einer richtigen Specifica
tion, eingeſchicket werden moge.

4.) An allen Drey Tagen wird geprediget, und
das Heil. Abendmahl, wo Eommunicanten
da ſind, ausgeſpendet. Des erſten Tages,
als den 25. Junii, werden uberall Zwey Pre

A2 dig
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59)

digten, eine Vor und die andere Nachmit
tags, und ſo auch am andern und dritten Ta
ge, an Orten, wo mehr als ein Prediger im
Amte ſtehet, gehalten. Doch mag es, an
ſolchem andern und dritten Tage, auf denen
Dorffern, und ſonſten, wo kein Caplan iſt,
allein bey einer Predigt Vormittags ver
bleiben, an ſtatt der andern Predigt aber,
ſoll Nachmittags Beth Stunde und Kin—
derLehre gehalten werden.
In denen Predigten, werden diejenigen Tex
te abgehandelt, die in einem eignen Vereich
nuß dieſer Anordnung beygefuget ſind; Wor
aus auch zu erſehen, was ieden Tages an ſtatt

des Evangelii und der Epiſtel abzuleſen. Die
uber ietzt-erwehnte Texte vorhergängig ent—

worffene offentliche Anweiſungen und Di—
ſpoſitiones, ingleichen die daruber gehaltene
Predigten, ſollen ron niemand durch den
Druck publiciret werden, ehe ſolche in das O
berConſiſtorium anher eingeſendet, und von
dieſem die Bewilligung dazu ertheilet worden.
Auch ſoll die Geiſtlichkeit in denen Predigten,
nicht minder, ſowohl dieſelbe, als ſonſten man
niglich, in Schrifften, gehorige Moderätion,
Beſcheidenheit und Glimpff gebrauchen, und
aller anzuglichen Eupresſionen und Invectiven,
wider die, der Augſpurgiſchen Confesſion nicht
zugethane GlaubensVerwandte, ſich enthal
ten; wie es denen allgemeinen ReichsSa
tzungen, auch der Chur Sachſiſchen Kirchen

und
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und anderen guten Ordoungen, ohnedieß ge
maß iſt.

6.) Damit die Augfpurgiſche ungeanderte Con-
ſesſion iedermanniglichen, und ſonderlich auch
denen, die ſolche ſelber nicht leſen konnen, be
kannt, und die Leute deſto mehr in ihremElau
ben befeſtiget werden; Soo ſoll dieſelbe,
auf die beniemten Drey FeyerTage, Nach
mittags, wo Predigten ſind, vor denenſelben,
ſtatt der ſonſt gewohnlichen Lection, wo aber
nicht geprediget werden kan, in denen Nach
mittags zu haltenden Beth Stunden und
KinderLehren, offentlich und vernehmlich ab
geleſen werden. Als nehmlich: Den erſten
Tag, die erſten Ein-und Zwantzig Artickel,
mit der Vorrede; den andern Tag, die Funff
folgenden; den dritten Tag aber, die Zween
letzten, ſamt dem Beſchluß.

7.) Das DanckGebeth, ſo auf dieſes JubelFeſt
 inſonderheit eingerichtet, und beygehend zu be
finden, wird nach dem allgemeinen Kirchen

Gebethe abgeleſen, und dagegen das andere
ſoponſt gewohnliche Gebeth, ſolche Zeit uber,

hinweggelaſſen.
g) Aller Handel und Gewerbe, alle WochenAr

beit, und dergleichen tagliche Verrichtungen,
hat manniglich an dieſen Dreyen Tagen
gäntzlich zu unterlaſſen, und die Zeit allein zur
Abwartung des offentlichen Gottesdienſtes,
auch der daheime zu habenden Andacht anzu
wenden. Die ſonſt aber, gleich nach Johan

A3 nis



nis an etlichen Orten gewohnliche Jahr
Marckte, ſollen Acht Tage vorher gehalten
und deswegen die gehorige Verfugungen bey
zeiten getrofſen werden.

Alſo haben dann, in allen Stadten, Fle
cken und Dorffern, die Superintendenten, ba-
ſtores und Diaconi, hiernach ſich genau zu
richten, auch alle Emwohner dieſer Lande,
ihre oblietjende Pflicht und Schuldigkeit, ge
ziemend wahrzunehmen. Datum Dreßden,
den erſten Febr. 1730.

Formula,
Wie auf den Andern Sonntag

nach Trinitatis
Das inſtehende Evangeliſche

Jubel und Danck-KGeſt
Dieſes 1730 ſten Jahres,

Nach geendiaten Predigten und geſchehener Ab
leſung der Gebethe, von allen Cantzeln ſoll

intimiret und verkundiget werden.

ſa ure Chriſtliche Liebe iſt bißanhero zum

meynend erinnert worden, daß dieſes ietzt
Ewofftern, in denen Predigten und ſonſt, wohl

noch lauffende 1730 ſte Jahr, vor ein der gantzen
Evangeliſchen Kirche hochſt angenehmes und er
freuliches JubelJahr, zuhalten ſey.

Und
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Und nunmehr iſt derjenige Tag nahe herbey
kommen, um deswillen inſonderheit dieſer Nah—
me,enem beygeleget zu werden verdienet: Denn
auf nachſtinſtehenden, heut uber Acht Tage, ge
liebts GOttl! ſalligen, ſten des Monaths lunii,
iſt das andere Seculum und Jahr-Hundert vol
lendet, da weyland Kayſer Carln dem Funfften
und dem Reich, die aus dem Heiligen Gottlichen
Worte aenommene Augſpurgiſche Confeßion,
offentlich uberreichet, und dadurch von der Wahr
heit der Evangeliſchen Religion, ein freymuthi
ges und herrliches Zeugnuß abgeleget worden.

Gleichwie nun ſolcher Tag, als ein Gedacht
nußTag, der, durch dieſe Ubergebung der unver
änderten Augſpurgiſchen Conſeßion, von GOtt
der Evangeliſchen Kirche erwieſenen groſſen
Wohlthat, mit ſchuldiger Danckbarkeit und So
lennitat hochfeyerlich celebriret werden ſoll; Als
iſt zu dem Ende, auf ergangene hohe Verordnung,
der nachſt-kunfftige Sonntag, wird ſeyn der Drit
te nach Trinitatis, als der 25. Iunii, mit uziehung
derer beyden nachſt darauf folgenden Tage, des
26. und 27. lunii. nach Arth eines derer hohen Fe
ſte im Jahre, GOtt, dem allmachtigen Schutz
HErrn ſeiner rechtglaubiggn Kirche, zur Ehre,
und zu Bezeugung Chriſtlicher Erkantlichkeit,
vor die bißher uns unverruckt gegonnete reine
Lehre, dergeſtalt gewidmet, daß an einem ieden
dieſer Tage das Wort des HErrn in offentlicher
Verſammlung, aller Orten dieſer Lande gepredi
get, auch Vormittags das Heil. Abendmahl aus

Aa4 ge
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geſpendet werden ſoll. Wind demnach manni—
glich hiermit im HErrn ermahnet, ſowohl dieſe
Woche uber, durch rechtſchaffene Buß und an
dere heilige Ubungen, gegen ſolches Feſt gebuh—
rend ſich vorzubereiten; als auch an denen ietzt
beniemten Drey Tagen ſelber, ſein geiſtliches
Lobund Bet-Opffer GOtt demuthig und freu
dig ru uberbringen, zu Anhorung derer Predig
ten ſich fleißig und aufmerckſam einzufinden, auch
von der GOtt-gebeiligten Feyer ſolches Feſtes,
durch keinerlen weltliche, oder an Werckel-Ta
gen ubliche Verrichtungen, noch ſonſt durch ei
nige andere, nur auf irgend eine Weiſe vermeid
liche Hindernuſſe, ſich abhalten, vielweniger
durch Wolluſt und Uppigkeiten ſeine Andacht
unterbrechen zu laſſen; ſondern dießfalls, der jetzt
vor Einhundert Jahren, um eben ſolche Zeit,
ruhmlich bejeigten Danckbarkeit gegen GOtt,
geziemend nachzuarthen. Kein Zweifel iſt, der
getreue GOtt, werde an ſolcher hochſt-billigen
Andacht und Ehrerbietung gegen ihn, ein gnadi
ges Wohlgefallen haben, und unſer Gebeth, um
fernere Erhaltung der reinen Kirche, und Fort—
pftantzung ſeines Heiligen Worts, aus Vater
licher Barmhertziakeit und Liebe erhoren. Wel—
ches er auch thun wolle, um ſeines lieben Soh
nes Chriſti JEſu willen, Amen?

Ge—
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Gebeth,
So

an denen Tagen des Evangeliſchen

Jubel-und danckGeſtes
im Jahr 1730.

nach einer jeden Predigt
ſoll abgeleſen werden.

ASarmhertziger, ewiger GOtt,
»n und Vater unſers HErrn JE

S
ner Weide, und die Schaafe deiner Hheeranu ſu Chriſti! Wir, das Volck dei

de, kommen vor dein allerheiligſtes An
geſicht mit Dancken, und vor deine Gott
liche Majeſtat mit Loben, daß du nicht
nur, nunmehro vor Zweyhundert Jah
ren, durch offentliche Uvergebung der
(aus deinem heiligen Gottlichen allein
ſeeliamachenden Wort genommenen)
Auaſpurgiſchen Confeßion, ein freudiges
und hertzliches Bekantnuß der Wahr
heit deines Evangelii ablegen, und dei
nen Nahmen dadurch verherrlichen
laſſen; ſondern auch ſolches, dieſe gan

Az5 tze



10 ChurSachſiſches
tze Zeit uber, benebſt dem richtigen und
der Einſetzung deines lieben Sohnes
alleinig gemaßen Gebrauch derer hoch—
wurdigen Sacramenten, unter unser—
halten, das darinnen hellſcheinende Licht
der Wahrheit in unſerm Hertzen leuch
ten laſſen, und wider alle Anfalle va—
terlich beſchirmet haſt.

Wie theuer iſt deine Gute, GOtt,
daß MenſchenKinder unter dem Schat
ten deiner Flugel trauen. Zwar er—
kennen und bekennen wir vor dir, mit
bußfertigem Hertzen und demuthiger
Seele, daß wir leyder! vor dieſe deine
unſchatzbare Wohlthat, dir nicht alle
mahl geziemend danckbar geweſenlſſind,
noch der uns geoffenbahrten Wahr
heit des Evangelii, in allen Stucken
wüurdiglich gewandelt haben. Wir
und unſere Vater, haben vielfaltig wi
der dich und dein heiliges Wort geſun—
diget, wir haben mißgehandelt und find
gottloß geweſen; Dahero wir wohl
verdienet hatten, daß du den Leuchter
wiederum von ſeiner State ſtoſſen, weil
wir in der Liebe zur Wahrheit nicht
vollig erfunden worden, uns krafftige

Jrr
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Jrrthumer ſenden, und einen Hun—
ger ins Land ſchicken ſollen, einen
Hunger nicht nach Brod, oder Durſt
nach Waſſer, ſondern nach dem Wort
des HERRM zu horen, fur welhem
wir und die Umrigen, jammerlich ver
ſchmachten mogen. Dein aber, OSErr
unſer GOTL iſt die Barmhertzig
keit und die Vergebung. Du haſt
nicht mit uns gehandelt nach unſern
Sunden, noch uns vergolten nach un

ſern Miſſethaten. Du haſt nicht ge
ſehen aum unſer Verdienſt, ſondern auf
deine Ehre, die du, zum Ruhme dei

ner Gnade, unter uns haſt groß ge—
macht.

Darum gelobetſeyeſt du, ERR!
du GOTT Jſrael! und gelobet ſey
dein herrlicher Nahme immer und e
wiglich, daß du die vormahls zer
fallene Hutten Davids auffgerichtet
ſtehen laſſen, dein Erbe, das vorhin
durre war, beſtandig erqvicket, und
deinen Weinberg fleißig heimaeſuchet,
auch biß auff dieſen heutigen Tag im

Batut erhalten haſt. Du hatt aber—
mahl, ein gantzes Jahr-Hundert

uber,
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uber, dein Wort gegeben init gevreun
Schaaren Evangeliſten. Du HRR
der Erndte, haſt treue Arbeiter in dei—
ne Erndte geſendet, und unſere Kirche
mit guten Wachtern, Lehrern und Hir
ten verſehen, auch in unſern, beydes
niedrigen und hohen Schulen, die Ju
aend zur heilſamen Erkantnus deines
Worts und Willens wohl anfuhren
laſſen. Du haſt dem Donner deines
Wortes Krafft gegeben. Du haſt die
muden Seelen erqvicket, und die be
kummerten Seelen geſattiget. HErr
unſer GOTT! wie offt haben inzwi
ſchen die Waſſer-Strohme ſich erho
ben! wie offt haben ſie gebrauſet! Du
aber, HErr! biſt unſer Schild gewe
ſen, daß wir nicht uberwaltiget, ſon—
dern in deiner Krafft, unter ſo man—
cher Noth und Gefahr, geſichert wor
den ſind.

Davor vreiſen wir dich in der
großen Gemeine, dir, unſerm GOTT,
bezahlen wir unſere Gelubde. Du
biſt groß, und dein Nahme iſt groß,
und haſt deine Wunder-Macht bißhe

ro
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ro mit der That bewieſen. Unſere
Seele lobet dich daher, und was in uns
iſt, deinen heiligen Nahmen. Un—
ſere Seele lobet dich, und vergiſſet nicht,
was du uns Gutes gethan haſt.

Darneben aber bitten wir, im
Nahmen deines lieben Sohnes JE—
SuU Cyhriſti, hertzinniglich, du wolleſt,
o gutiger, gnadiger GOTT! auch
hinfuhro, uns und unſere Nachkom
men, allezeit im Lichte deines Antli—
tzes wandem, und uber deinem Nah
men frolich ſeyn laſſen. Eryhalte
uns, o HERR! dein Wort, wie wir
es bißhero gehabt, und noch vißz jetzo
haben, denn daſſelbe dein Wort iſt
unſers Hertzens Freude und Troſt.
Laßz ferner in dein m Hauſe herrli—
che Dinge geprediger werden, und
das Wort Coriſti Leichlich unter uns
wohnen, in aller Weißheit. Laß
keine falſche Lehre, irgend einiger Ke
tzer, Schwarmer und Jrrgeiſter, in
dieſen unſern Landen uberhand neh
men, ſondern ſteure dem holliſchen

Fein—
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Feinde, ſo offt er ſich erkuhnet, Unkraut
zu ſaen unter den Weitzen. Du
GOTT des Friedens, zertritt ihn un
ter unſere Fuſſe in kurtzem. Wende
unſere, und aller, die nuch uns ſeyn
werden, Augen ab, daß ſte nie unvor
ſichtig, und zu ihrem auſſerſten Scha
den, ſehen nach frembder Lehre. Er—
leuchte uns und ſie, daß wir auffrichtig
glauben, dein Wort allein ſey die Wahr
heit. Las deſſen Bekantnuß unver
ruckt, in dieſem ChurFurſtenthum und
Landen erſchallen, biß zu dem immer
mehr herannahenden Jungſten Tage,
und laß deine auff den Fels gegrundete
Kirche, von denen Pforten der Hollen
nie uberwaltiget werden. Ach HErr!
es iſt ja wohl deine rechtglaubige Ge
meine itziger Zeit, wie ein Häußlein im
Weinberge, wie eine Nacht-Hütte in
dem Kurbis-Garten, wie eine verhee
rete Stadt. Aberſchutze, troſte, ver
ſorge und vermehre du, deine kleine
Heerde, denn in deiner Hand ſtehet
Krafft und Macht. Du kanſt uber
ſchwenglich thun, uber alles, das wir
bitten oder verſtehen.

Laß
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Laß im ubrigen, dir zu deiner Gott—

lichen Gnade unablaßig anbefohlen
ſeyn, alie Chriſtliche Obrigkeiten, die du
an allen Orten und in allen Landen, wo
du mit deinem Worte deine Wohnung
haſi, zu Pflegern deiner Kirche verord
net. Halte inſonderheit uber Jhrer
Konigl. Maj. in Pohlen undThur—
furſtl. Durchl. zu Sachſen, unſern
von dir uns gegebenen Landes-Vater,
deine Augen immer offen zum Guten.
Sende, allerhochſt-gedachtem unſerm
Allergnadigſtem Konige, Churfur
ſten und Herrn, Hülffe von deinem
Heiligthum, uberſchutte Jhn mit vie
lem geiſtlichen und leiblichen Seegen.
Gieb Jhm langes Leben. Erzeige Jhm
Gute und Treue, die Jhn behuten.
LenckeSeingertz fernerweit, zuLandes
Vaterlicher Liebe und Huld, gegen uns
Seine getreue Unterthanen, und laß
uns frolich ruhmen, du, HErr, ſeyſt da
vor SeinesStarcke, du ſeyſt die Starcke,
die deinem Geſalbten hilnt. Laſſe auch
uber Jhrerhobeit dem Koniglichen
Printzen, und Dero Gemahlin cho

heit,
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heit, jowoon uber Dero jungem Prin
tzen und Printzeßinnen, veine Gute
walten. Crone Sie mit Gnade und
Barmhertzigkeit, wie mit einem Schil
de, und ſetze ſie zum Seegen immer und
ewiglich.

Hilff alſo allenthalben deinem Vol
cke, und ſeegne dein Erbe, und weide ſie,
und erhohe ſie ewiglih. So wollen
wir, vor dieſe deine uns erwieſene
Wohlthaten, nicht nur hier in der Zeit,
unter fleißiger Bemuhung, uns zu hal
ten nach deinem Worte, dir opffern die
Frucht unſerer Lippen, die deinen Nah
men bekennen; ſondern auch dort in
der Ewigkeit, wenn wir in der unendli
chen himmiiſchen JubelFreude vor dir
erſcheinen, und dir unauffhorlich dienen
werden, mit der großen Schaar aller
Auserwehlten, vor deinem Throne ſa
gen: Halleluja! Heil und Preiß, Eh
re und Krafft, ſey GO TT unſerm
HErrn!Abba, lieber Vater! erhore uns, um
ChHriſti, unſers Mittlers und Furſpre
chers willen, Amen!

Tex
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GSexte,
Die bey dem

Jn dieſem 173oſten Jahre

J

Ivsl“a ro
Der Anno 1530. ubergebenen

cer ce)tLibugſpurgiſchen Wonfeßion
in denen Predigten

Jm ChurFurſtent uum Sachſen, auch denen
incorporirten kanden, ſollen abge—

handelt werden.

Gſm Srſten Tage
Statt

der Epiſtel
Hebr. XIII. v. 7. usque 21. inel.

Edencket an eure Lehrer, die euch dasEen ſchauet an, folget
»n Wort GoOttes geſagt haben, welcher

ben nach. JEſus CHriſtus, geſtern und heute,
und derſelbe auch in Ewigkeit. Laſſet euch nicht

B mit
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mit mancherley und frembden Lehren umtreiben.

Denn es iſt ein koſtich Ding, daß das Hertz
feſt werde, welches geſchicht durch Gnade, nicht
durch Speiſen, davon keinen Nutzen haben, ſo
damit umgehen. Wir haben einen Altar, da
von nicht Macht haben zu eſſen, die der Hutten
pflegen. Denn, welcher Thiere Blut getra
gen wird durch den HohenPrieſter in das Hei
lige fur die Sunde, derſelbigen Leichname wer
den verbrannt auſſer dem Lager. Darum auch
JEſus, auff daß er heiligte das Volck durch
ſein eigen Blut, hat er gelitten auſſen fur dem
Thore. So laſſet uns nun zu ihm hinaus ge
hen, auſſer dem Lager, und ſeine Schmach tra
gen. Denn wir haben hie keine bleibende Stadt,
ſondern die zukunfftige ſuchen wir. So laſſet
uns nun opfern, durch ihn, das Lob-Opf—
fer, GOtt allezeit, das iſt, die Frucht der
Lippen, die ſeinen Nahmen bekennen. Wohl
zu thun und mit zutheilen vergeſſet nicht. venn
ſolche Opffer gefallen GOtt wohl. Gehorz
chet euren Lehrern, und folget ihnen, denn ſie wa-
chen uber eure Seelen, als die da Rechenſchafft
dafur geben ſollen. Auſ.daß ſie das mit Freu
den thun, und nicht mit Seuffzen, denn das iſt
euch nicht gut. Betet furuns. Unſer Troſt
iſt der, daß wir ein aut Gewiſſen haben, und fleiſ
ſigen uns, guten Wandel zu fuhren bey allen.
Jch ermahne euch aber zum Uberfluß, ſolches zu
thun, auf daß ich aufs ſchierſte wieder zu euch
komme. Gott aber des Friedes, der von den

Tod—
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Todten auegefuhret hat den großen Hirten der
Schaafe, durch das Blut des ewigen Teſta—
ments, unſern HErrn JEſum: Der mache
euch fertig in allem guten Werck, zu thun ſeinen
Willen, und ſthaffe in euch, was fur ihm ge—
fallig iſt durch JEſum Chriſt, welchem ſey Eh
re von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

Statt

des Evangelii,
Rom. J. v. 1. usque 17. inclul.

Pru ein Knecht JEſu Chriſti, beruffen
zum Apoſtel, ausgeſondert zu predigen
das Evangelium GOttes, (welches er zu

vor verheiſſen hat durch ſeine Propheten, in der
Heiligen Schrifft, von ſeinem Sohne, der ge
bohren iſt von dem Stamme Davids, nach dem
Fleiſche, und krafftiglich erweiſet ein Sohn Got
tes, nach dem Geiſte, der da heiliget, ſint der
Zeit er auferſtanden iſt von den Todten, nehm
lich JEſus Chriſtus unſer HErr. Durch wel
chen wir haben empfangen, Gnade und Apoſtel—
Amt unter alle Heyden, den Gehorſam des
Glaubens auffjurichten unter ſeinem Nahmen,
welcher ihr zum Theil auch ſeyd, die da beruffen
ſind von JEſu Chriſto.) Allen, die zu Rom

B 2 ſind,
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ſind, den Liebſten GOttes, und beruffenen Hei
ligen. Gnade ſeo mit euch, und Friede, von
GOtt unſerm Vater, und dem HErrn JESU
Chriſto. Aufs erſte dancke ich meinem GOtt,
durch JEſum Chriſt, euer aller halben, daß man
von eurem Glauben in aller Welt ſaget. Denn
GOTd iſt mein Zeuge, (welchem ich diene in
meinem Geiſte, am Evangelio von ſeinem Soh
ne, daß ich ohn Unterlaß euer gedencke, und al
lezeit in meinem Gebeth flehe, ob ſichs einmahl
zutragen wolte, daß ich zu euch kame durch Got
tes Willen. Denn mich verlanget euch zu ſe
hen, auf daß ich euch mittheile etwas geiſtlicher
Gabe, cuch zu ſtarcken, das iſt, daß ich ſamt
euch getroſtet wurde, durch euren und meinen
Glauben, den wir untereinander haben. Jch
will euch aber nicht verhalten, lieben Bruder,
daß ich mir offt habe furgeſetzt, zu euch zu kom—

men, (vbin aber verhindert bißher,) daß ich auch
unter euch Frucht ſchaffete, gleich wie auch un
ter andern Heyden. Jch bin rin Schuldener
beyde der Griechen und der Un-Gpriechen, bey
de der Weiſen und der Unweiſen. Darum fo
viel an mir iſt, bin ich geneigt, auch euch zu Rom
das Evangelium zu predigen. Denn ich ſcho—
me mich des Evangelii von Chriſto nicht,
denn es iſt eine Krafft GOttes, die da ſeelict
macht, alle, die daran gläuben, die Juden
furnehmlich, und auch die Griechen. Sin
temahl darinnen onenbahret wird die Ge
rechtigkeit, die fur GOtt gilt, welche kommt

aus
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aus Glauben in Glauben, wie denn geſchrie
ben ſtehet: Der Gerechte wird ſeines
Glaubens leben.

Bsst as ogo:asst ao:st asst s

Texrt
Zur VormittagsPredigt,

Rom. J. v. 16. 17.

eine Krafft GOttes, die da ſeelig
machet, alle die datan glauben,
die Juden furnehmlich, und auch
die Griechen. Sintemahl dar—
innen offenbahret wird, die Ge
rechtigkeit, die für GOTCL gilt,
welche kommt aus Glauben in
Glauben, wie denn geſchrieben
ſtehet: Der Gerechte wird ſeines
Glaubens leben.

B 3 Texyt
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ad

WVert
Zur Nachmittags Predigt,

Hebr. XIII. V. J ſJe 16.

MSo laſſet uns nun opfern durch

CHriſtum, das LobOpfer,
GDOtt allezeit, das iſt, die Frucht
der Lippen, die ſeinen Nahmen
bekennen. Wohl zu thun und
mit zu theilen vergeſſet nicht, denn

ſolche Opfer gefalln GOTT
wohl.

4wgo Ochcyr toſo dtyytoſo Ocyto o α ſt aνον οονοννονrê„

C. 5232Jpm Abndern Vage,
Statt

der Epiſtel,
der XCII.Pſalm.

wEr HERR iſt Konig, und herrlich ge
2 ſchmuckt, der HERR iſt geſchmuckt, undJ

Welt iſt, und zugerichtet, daß es bleiben ſoll.
—hat ein Reich angefangen, ſo weit die

Von
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Von dem an ſtehet ſein Stuhl feſte, du biſt e
wig. HECRR, die Waſſer-Strome erheben
ſich, die Waſſer-Strome erheben ihr Brauſen,
die Waſſer-Strome heben empor die Wellen.
Die Waſſer-Wogen im Meer ſind groß, und
brauſen greulich, der HErr aber iſt noch groſ—
ſer in der Hohe. Dein Worrt iſt eine rechte
Lehre, cheiligkeit iſt die Zierde deines Hau
ſes ewiglich.

Statt
des Evangelii—

Nebr. X. v. 19. usque 39. incluſ.

Go wir denn nun haben, lieben Bruder,
die Freudigkeit zum Eingange in das
Heilige, durch das Blut JEſu. Wel

chen er uns bereitet hat zum neuen und lebendi—
gen Weae, durch den Vorhang, das iſt, durch
rein Fleiſch, und haben einen HohenPrieſter
uber das Hauß GOttes; Soolaſſet uns hin
zu gehen, mit wahrhaſſtigem Hertzen, in volligem

Glauben, beſprenget in unſerm Hertzen, und loß
von dem boſen Gewiſſen, und gewaſchen am Lei
be mit reinem Waſſer. Und laſſet uns halten
an der Bekantnus der Hoffnunct, und nicht
wancken, denn er iſt treu, der ſie verheiſſen

hat. Und laſſet uns untereinander unſer
ſelbſt wahrnehmen, mit reitzen zur Liebe und

B 4 gu
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guten W.er den, uc nicht verlaſſen unſere Ver
ſammliing, wee etliche p egen, ſondern unterein
ander eraahnen. und das ſo viel mehr, ſo viel ihr
ſehet, das ſich der Tag nahet. Denn ſo wir
muthywillig ſundiaen, nachdem wir die Erkant
nus der Wahrheit empfangen haben, haben wir
furder kein Opfer mehr vor die Sunde, ſondern
ein ſchrecklich Warten desGerichts u.des Feuer
Eifers, der die Widerwartiaen verzehren wird.
Wenn iemand das Geletz Moſis bricht, der
muß ſterben ohne Barmhertzigkeit, durch zween
oder drey Zeugen. Wieviel meynet ihr argere
Straffe wird der verdienen, der den Sohn Got
tes mit Fuſſen tritt, und das Blut des Teſta
ments unrein achtet, durch welches er geheiliget
iſt, und den Geiſt der Gnaden ſchmahet? Denn
wir wiſſen den, der da ſaget: Die Rache iſt
mein, ich will vergelten, ſpricht der HErr. Und
abermahl: Der HErr wird ſein Volck rich
ten. Schrecklich iſts, in die Hande des lebendi
gen GOites zu fallen. Gedencket aber an die
vorigen Tage, in welchen ihr erleuchtet, erdul
det habt einen großen Kampff des Leidens, zum
Theil ſelbſt, durch Schmach und Trubſal, ein
Schauſpiel worden; zum Theil Gemeinſchafft
gehabt mit denen, denen es alſo gehet. Denn
ihr habt mit meinen Banden Mitleiden gehabt,
und den Raub eurer Guter mit Freuden erdul—
det, als die ihr wiſſet, daß ihr bey euch ſelbſt ei—
ne beſſere und bleibende Habe im Himmel habt.
Werffet euer Vertrauen nicht weg, welches

eine
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eine große Belohnung hat. Geduit aber iſt
euch noth, auf daß ihr den Willen cO TTes
thut, und die Verheiſſung empfahet. Denn
noch uber eine kleine Weile, ſo wird kommen,
der da kommen ſoll, und nicht verziehen. Der
Gerechte aber wird des Glaubens leben. Wer
aber weichen wird, an dem wird meine Seele
keinen Gefallen haben. Wir aber ſind nicht
von denen, die da weichen, und verdammt wer
den, ſondern von denen, die da glauben, und die

GSeele erretten.

S

Wert
Zur VormittagsPredigt,

Hebr. X. v. 23. 24.

eſſet uns halten an der Be—Deantnus der Hoffnung, und

nicht wancken, denn er iſt treu,
der ſie verheiſſen hat. Und laſ—
ſet uns untereinander unſer ſelbſt
wahrnehmen, mit reitzen zur Lie—
be und guten Wercken.

Bz Tert
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Texrt
Zur Nachmittags-Predigt,

Pſalm XCII. v.5.

—ein Wort iſt eine rechte Lehre,E Heiligkeit iſt die Zierde deines

Hauſrs ewiglich.

Zunßggnegnege gneggae
Am Zritten TFage,

Statt
der Epiſtel,

 das R. Capitel an die Romer.

eu voigeben Bruder, meines Hertzens WunſchJ ſeelig werden. Denn gebe ihnen
voiſt, und flehe auch GOtt fur Jſrael, daß

das Zeugnuß, daß ſie eifern um GOtt, aber mit
Unverſtande. Denn ſie erkennen die Gerech—
tigkeit nicht, die fur GOtt gilt, und trachten,
ihre eigene Gerechtigkeit aufiurichten, und ſind
alſo der Gerechtigkeit, die fur GOtt gilt, nicht
unterthan. Denn Chriſtus iſt des Geſetzes
Ende, wer anden glaubet, der iſt gerecht. Mo

ſes
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ſes aber ſchreibet wohl von der Gerechtigkeit,
die aus dem Geſetz kommt; Welcher Menſch
dieß thut, der wird darinnen leben. Aber, die
Gerechtigkeit aus dem Glauben, ſpricht alſo:
Sprich nicht in deinem Hertzen: Wer will
hinauff gen Himmel fahren? (Das iſt nichts
anders, denn CHriſtum herab holen.) Oder,
wer will hinab in die Tieffe fahren? (Das
iſt nichts anders, als CHriſtum von den Tod—
ten holen. Aber, was ſaat ſi? Das Wort
iſt dir nahe, nehmlich, in deinem Munde, und

in deinem Hertzen. Dieß iſt das Wort vom
Glauben, das wir predigen. Denn, ſo du
mit deinem Munde bekenneſt JEStim,
daß er der HErr ſey, und glaubeſt in dei—
nem Hertzen, daß ihn GOtt von den Tod
ten auferwecket hat, ſo wirſt du ſeelig. Denn
ſo man von Hertzen glaubet, ſo wird man
gerecht, und ſo man mit dem Munde beken
net, ſo wird man ſeelig. Denn die Schrifft
ſpricht: Wer an ihn glaubet, wird nicht
zu Schanden werden. Es iſt hie kein Unter
ſchied unter Juden und Griechen, es iſt aller zu
mahl ein HErr, reich uber alle, die ihn anruffen.
Denn, wer den Nahmen des HErrn wird an
ruffen, ſoll ſeelig werden. Wie ſollen ſie aber
anruffen, an den ſie nicht glauven? Wie ſollen
ſie aber glauben, von dem ſie nichts aehoret haben?
Wie ſollen fie aber horen, ohne Prediger? Wie
ſollen ſie aber predigen, wo ſie nicht geſandt wer

den?
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denſ? Wie denn geſchrieben ſtehet: Wie lieb—
lich ſind die Fuſſe derer, die den Frieden verkun—

digen, die das Gute verkundigen. Aber ,ſie
ſind nicht alle dem Evangelio gehorſam. Denn
Eſaias ſpricht: HERR, wer glaubet unſerm
predigen? So kommt der Glaube aus der Pre
diat, das Predigen aber durch das Wort GOt
tes. Jch ſage aber: Haben ſie es nicht geho
ret? Zwar, es iſt ie in alle Lande ausgegan
gen ihr Schall, und in alle Welt ihre Worte.
dech ſage aber: Hat es Jſtael nicht erkannt?
Der erſte Moſes ſpricht: Jch will euch eifern
machen uber dem, das nicht mein Volck iſt, und
über einem unverſtandigen Volcke will ich euch
erzurnen. Eſaias aber darff wohl ſagen: Jch
bin erfunden von denen, die mich nicht geſuchet

haben, und bin erſchienen denen, die nicht nach
mir gefraget haben. Zu Jſrael aber ſpricht er:
Den gantzen Tag habe ich meine Hande aus
geſtreckt zudem Volcke, das ihm nicht ſagen laſ—

ſet, und widerſpricht.

Statt
des Evangelii,

Ioann. VII. v. I. uque ig. incl.

r Arnach zog JESUS umher in Galilaa,
Zdenn er wolte nicht in Judaa umher zie

hen.
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hen, darum, daß ihm die Juden nach dem Le—
ben ſtelletn. Ess war aber nahe der Juden
Feſt der Laubruſt. Da ſprachen ſeine Bruder
zu ihm: Mache dich auf von dannen, und ge—
he hin in Judaam, auf daß auch deine Junger
ſehen die Wercke, die duthuſt. Niemand thut
etwas im Verborgen, und will doch frey offen
bahr ſeyn. Thuſt du ſolches, ſo offenbahre
dich fur der Welt. Denn auch ſeine Bruder
glaubeten nicht an ihn. Da ſpricht JEſus zu
ihnen: Meine Zeit iſt noch nicht hie, eure Zeit
aber iſt alewege. Die Welt kan euch nicht
haſſen, mich aber hanuet ſie, denn ich zeuge von
ihr, daß ihre Wercke boſe ſindd. Gehet ihr
hinauff auff dieſes Feſt, ich will noch nicht hin
auff gehen auf dieſes Feſt, denn meine Zeit iſt
noch nicht erfullet. HNDa er aber das zu ihnen
geſaget, blieb er in Galilaa. Algs aber ſeine
Bruder waren hinauff gegangen, da gieng er
auch hinauff zu dem Feſte, nicht offenbahrlich,
ſondern gleich heimliich. Da ſuchten ihn die
Juden am Feſte, und ſprachen: Wo iſt
der? Und es war ein groß Gemurmel von
ihm unter dem Volcke. Etliche ſprachen: Er
iſt fromm. Die andern aber ſprachen: Nein,
ſondern er verfuhret das Volckk. Niemand
aber redete frey von ihm, um der Furcht willen
fur den Juden. Aber mitten im Feſte gieng
JESuUS hinauff in den Tempel, und lehrete.
Und die Juden verwunderten ſich, und ſprachen:

eoeoe—A
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Jvie kan dieſer die Schrifft, ſo er ſie doch nicht
gelernet hat? JEſus antwortete ihnen, und
ſprach: Meine Lehre iſt nicht mein, ſon
dern des, der mich geſandt hat. So ie
mand will des Willen thun, der wird innen
werden, ob dieſe Lehre von GOtt ſey, oder
ob ich von mir ſelbſt rede. Wet von ihm
ſelber redet, der ſuchet ſeine eigeneEhre:; wer
aber ſucher die Ebre des, der ihn geſandt hat,
der iſt wahrhafftig, und iſt keine Ungerech

tigkeit an ihm.

Tert
Zur Vormittags-Predigt,

loann. VII. v. 1b. 17. 18.

SFEſus antwortete ihnen, undGſprach: Meine Lehre iſt nicht

mein, ſondern des, der mich ge—

ſandt hat. So iemand will des
Willen thun, der wird innen wer—
den, ob dieſe Lehre von GOTT

ſey,
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ſeh, oder ob ich von mir ſelbſt re—

de. Wer von ihm ſielbſt redet
der ſuchet ſeine eigene Ehre; wer

aber ſuchet die Ehre des, der ihn
geſandt hat, der iſt wahrhafftig,
und iſt keine Ungerechtigkeit an
ihm.

nene: Mer irn). Puro. PMee ido to:

S Te xt
Zur NachmittagsPredigt,

7. Rom. X. v. ꝗ.o. n.

ieß iſt das Wort vom Glau—Ebeßdas wir predigen. Denn

ſo du mit deinem Munde beken—

neſt JEſum, daß er der HERRſey, und gläubeſt in deinem Her—

tzen,
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tzen, daß ihn GOtt von den Tod
ten auferwecket hat, ſo wirſt du

ſeelig. Denn, ſo man von Her—
tzen glaubet, ſo wird man gerecht,

und ſo man mit dem Munde be—
kennet, ſo wird man ſeelig. Denn

die Schrifft ſpricht: Wer an ihn
glaubet, wird nicht zu Schan

den werden.
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